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ÖLTEN 12 Mär- 193' Nr. 11 17 Jahrqanq

SCHWEIZER-SCHULE
WOCHENBLATT DER KATHOL. SCHULVEREINIGUNGEN DER SCHWEIZ

DER „PÄDAGOGISCHEN BLÄTTER" 33. JAHRGANG

BEILAGEN: VOLKSSCHULE - MITTELSCHULE - DIE LEHRE |RI N
FÜR DIE SCHRIFTLEITUN8 DES WOCHENBUTTES: J. TROXLER, PROFESSOR. LUZERN, VILLENSTRASSE 14, TELEPHON 21.88
ABONNEMENTS-JAHRESPRtlS FR. 10.-(CHECK Vb 92). BEI DER POST BESTELLT FR.10.20. AUSLAND P0RT0ZUSCHLAB
INS .RATEN-ANNAHME, DRUCK UND VERSAND DURCH DEN VERIAB OTTO WALTER A.-B., ÖLTEN - INSERTION iPREIS: NACH SPEZIALTARIF

INHALT2 T Dr k*. tfouaveat>.r« Erger, Abt von bugeloerg — Zum Kampfe gegen chmuU uud S^.und — SJiu.n^ch.icht^n — Kranlconkasse — Lehrertiminer — BEI«
' LAGE: M tte schule Nr 2 (biet Au«- abe) «-•

t Dr. P. Bonaventura Egger, Abt von Engelberg.
Am 2. März starb nach kurzer, schwerer Krankheit

der unserer Lesergemeinde so nahestehende Gnädige

Herr von Engelberg. Wer hätte vor 15 Monaten
gedacht, als P. Bonaventura einstimmig zum
Oberhaupte des grossen Engelberger Benediktinerstiftes
auserkoren wurde, dass der neugewählte Abt nach so
kurzer Frist seinem ehrwürdigen Vorgänger Abt Basilius

in die kühle Gruft nachfolgen werde?

> Heimatberechtigt in Tablat, dem heutigen St.
Gällen-Ost, wurde der Verstorbene 1878 in Goldach
geboren, wo er im Schosse einer angesehenen Familie
eine glückliche Jugend verlebte. Durch seine heute
noch lebende :Mutter war er Neffe des- vor einem
halben Jahre verstorbenen Erzbischöfs Dr. Sebastian
Messmer von Milwaukee und Vetter von Ständerat
Mes8mer, St. Gallen. Den 6jährigen Gymnasialstudien
in Engelberg folgten 1897—1900 und 1901—1904 jene
der Philosophie und Theologie, nur unterbrochen durch
das Noviziatsjahr. 1905 kehrte P. Bonaventura als
Dr. tiieol. der Alma mater friburgensis nach Engelberg

zurück, um die bereits begonnene Lehrtätigkeit
an der theologischen Hauefakultät des Stiftes wieder
aufzunehmen. Seine vielbeachtete Dissertation aus
dem Gebiete der Ordensgeschichte behandelte die
Klüniazenserklöster in der We6tschweiz bis zum
Auftreten der CisterzienSer. Die gründliche, sehr kritische
Untersuchung erwuchs aus einer Preisäufgabe der
Freiburger theologischen Fakultät, angeregt und
gefördert durch Professor Dr. Gustav Schnürer, der
seinen" Schüler stets mit besonderer Hochschätzung
nannte. Aber die Dissertation blieb nicht die einzige
Publikation P. Bonaventuras. 1910 erschien aus! seiner

Feder: „Die BevölkeningsbeWegung Engelbergs"
in der Zeitschrift für schweizer. Statistik, und im gleichen

Jahre: „Die schweizerischen Kluniazenserklöster
zur Zeit ihrer Blüte" in „Millenaire de Cluny", Der
Erinnerung an den „Zwölferkrieg" galt: Engelberg
im Kriegsjahr 1712 (Samen 1912). Ein interessantes
Stück Heimatgeschichte birgt die Jubiläumsfestschrift
„Angelo-Montana" (1914), an deren Zustandekommen
er einen wesentlichen. Anteil hat: „Aus den letzten
Tagen der freien Herrschaft Engelberg" und inhaltlich
eine WeiterfüHrung dieses Themas bildet der
Beitrag für die Festschrift seines Freundes Dr. Robert

Durrer (1927) „Engelbergs Stellung zur Einführung
der helvetischen Verfassung".

Man wunderte 6ich mit Recht, wie der mit Arbeit
stets Ueberhäufte neben seinen vielen Professuren und
Aemtern noch in solchem Masse und so gediegen
schriftstellerisch tät'g sein konnte. Wohl bot ihm dafür

sein Hauptfach, die Geschichte am Gymnasium,
Lyzeum und an der theologischen Hausfakultät des

Klosters, und die Aemter eines Archivars und
Bibliothekars mannigfache Anregung. Aber lange Jahfo
hindurch nahmen seine. Zeit P'osten in Anspruch, die
ihn auf ganz anders geartete Arbeitsfelder führten.
Wir meinen vorerst die 11 Jahre seines Küchenmeisteramtes,

die ihm reichlich Gelegenheit gaben, besonder«
in den Tagen des Krieges und der Rationalisierung,
seine Geschäftsgewandtheit und sein Organisationstalent

zu zeigen und Hunderte seiner, Kostgänger die

Not der Zeit vergessen zu lassen. Und als 1919 das

Vertrauen Abt Basilius' den Küchenmeister naoh- der
Resignation des verdienten Rektors P. Frowin, Dürrer
als Leiter der Stiftsschule berief, da wusßte P.
Bonaventura wieder mit erstaunlicher Leichtigkeit, aber
auch Gründlichkeit, sich einzuarbeiten. Im Kreiße
der Schweiz. Gymnasialrektoren-Konferenz genoss der
Rektor von Engelberg grosses Ansehen. Bei den
Studenten gewann er sich, bei aller Wahrung der Distanz,
höchste Achtung und Vertrauen. „Streng, aber
gerecht", das war das Urteil der Schüler über ihien
Professor und Rektor, und es Bind wenige unter ihnen,
die ihm nicht auch in der Ferne begeisterte Verehrung
und Liebe bewahrt haben.

Allgemein war die Ueberraschung, als 1925
bekannt wurde: Der so segensreich -wirkende P. Rektor
hat als Grosskellner die Verwaltung der Oekonomie
übernommen. Der alternde Abt Basilius suchte für
die bevorstehenden umfangreichen Neubauten' für
Kloster und Schule eine starke Stütze und fand sie
in P. Bonaventura, der zu seinem grossen Arbeitspensum

auch die verantwortungsschwere Bauleitung
erhielt. Was er in dieser Stellung mit der ihm eigenen
Tatkraft und seltenem Weitblick geleistet, das wusste
niemand besser zu schätzen und hat auch niemand
besser anerkannt als Abt Basilius selber.

So waren alle Vorbedingungen'1 für die -'üeber-
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